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Mikroseismische Bodenunruhe über weiten Flächen Europas entsteht nur durch 
Brandung an de sen felsigen Kü ten; Flachküstenbrandung pflanzt sich nicht wt'i! 
fort. E ist also das Grundgebirge. das diese Er chütterung forileitet, dessen Bau 
somit au der Verbreitung d r nruhe erschlossen werden kann. Nach den bezüglichen 
Ergebnis. en von Tams in Hamburg kann die biRher angenommene Gebirgs-

verbindung Schottland-Norwegen nirht bPstehe11. 

\'eranJasslmg w1d Ausgang8punkt des Folg<'nde11 war das Kärtcheu, in welchem 
Uutenberg die l\[ikro ismen des westlichen Europa in ihrer Beziehung ZUJ" 

Brandung an gewissen Kü. ten darstellte*). Die darin gegebene Abgrenzung der 
Bereiche, welche von Brandung in Skandinavien, in Schottland, in der Biskaya 
beunruhigt werden, stimmen zw11 Teil so auffällig mit Grenzlinien der Groß­
tektonik überein, daß man wohl den Ursachen solchPr Zusammenhänge und 
den n des manchmal eben ·o überraschenden AbweichenR von den gebräuchlichen 
Bildern der Tektoniker nachgeh n mußte. 

Bei genauerem Zu ehen zPigen sich allerding Sch,üerigkeitt>n. l\Iikroseismen 
können auf verschiedene Ur ·achen zurückgehen**), es i. t schwer, sie nach diesen 
zu sondern, und wenn die nicht gelänge***), ,cvird die ohnedem nicht sehr schlüssige 
Korrelationsrechnung noch problematischer. Doch in der Hauptsache werden 
sicherlich in den hier zu betrachtenden Gebieten des w stlichen Europa die l\Iikro­
seismen durch die Brandung an den atlantischen Kü. ten angeregt. Es ist physi-

*) B. Gutenberg: Die seiRmisehe Bodenumuhe. Handb. d. G~ophys. IV, 293. 
Fig. 143a. Berlin 1932. Zum erstenmal in: Veröffentl. d. l:i1tprn. Se1sm. Aqs_ Straß­
bmg 1921. 

**) H. Landsberg: Beitrag zum Thema Seismi ehe Bodenunruhe. Zeitsc~·- f. 
Cieophys. 9, 156-161, 1933. Die lokalen r arhen (Sturm, FroR! usw.) Schemen 
allerdings nicht allzu störend zu wirken. 

***) Gutenberg gibt an . daß die Brandungsunruhe nach .Periode_ (-! bi~ 10 sec) 
und Regelmäßigkeit zu erkennen ist; wie ausschließlich die es Kennzeichen 1st, kann 
ich nicht beurteilen. 
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kalisch auch sehr plausibel, daß regelmäßige Impulse, wie ie eine starke Brandung 
gibt, entsprechendo SchwingWJgen in der Erdfesto anregen können. Für die 
geologische Deutung ist nun die Beobachtung sohr wichtig, daß Brandung an 
Flachküsten selbst auf verhältnismäßig nahen Stationen (wie Nord- und Ostsee 
in Hamburg) in ihr •m Einfluß auf die Mikroseismen ganz zurücktritt*). Das sagt 
ntimlich, daß die Impulse, welche die Brandung auf lockeres Deckgebirge ausübt, 
schlecht fortgepflanzt werden. An felsigen Steilkü ten ist das Grundgebirge ent­
blößt, durch diese geht also die Fortpflanzung, sein Bau be timmt Art und Stärke 
der fortgepflanzten Schwingungen. Deswegen fall n di von Gutenberg an­
gegebenen Abgrenzungen der Schütterbereiche verschiedener Brandungskü en 
mit den Grenzen großer tPktonischer Einheiten zusamm n. 

Um den er ten Yorsuch Gutenbergs auszubauen, wird noch viel Einzelarbeit 
nötig sein. Glücklicherweise liegen bezügliche, fa t erschöpfende Untersuchungen 
von einem wichtigen Punkt vor. Dank den Arbeiten von Tarns und Schül rn 
(besonders l\Iendol) ist nunmehr einwandfrei nachgewiesen, daß wohl Brandung 
an der norwegi chen Küöte in Harnburg Bodenunrnho erregt , Brandung an der 
schottisch-irischen Kü. te dagegen durchau nicht. Das ist nicht zn verstehen 
nach der bisher geltenden Auffassung, daß das kal edonische Faltengebirge 
von Südwe tnorwegen . ich unmittelbar ins schottische Hochland fortsetze. ·wo 
ein solcher einheitlicher, sozu agen gewalzter Balken ange chlagen wird, kann für 
die Fortpflanztmg ins Hinterland wenig ausmachPn - abgesehen von der Ent­
fernung natürlich. l\lan kann aber das Faltengebirgssystem der kaledonischen 
Ära auch anders ergänzen, nämlich so, daß die schotti chen Ketten sich nicht gerade 
SW-NO fortsetzen, sondern mit ungefähr rechtem Winkel in 8O- NW umbieg n 
in die Faröer--Island-Schwolle, und daß die norwegischen Kotten gegen Süden und 
nahe der Elbmündung in SO umschwenken und ihre· Fortsetzung in einer unter 
den jungen Aufschüttungen der norddeutschen Ebene begrabenen Gebirgs­
schwelle**), bis zu den 'iVe tsudeten hin, finden. In diesem Falle ist ganz klar, daß 
Hamburg mit der norwegischen Küste gut mit chwingt, es liegt ozusagen auf dem 
gleichen Balken. Impulse, die von der chotti chen Westküste herkommen, 
müßten dagegen zuor t ämtliche Trennungsflächen und Di lokationszonen des 
schottischen Faltengebirge queren - was j de ·mal Energie kostet -, dann die 
Nordseesenke, d ron Untergrund stofflich versch.irden ist von dem der Falten­
gebirge - deswegen ist eben das eine Gebirg und das andere Senke geworden ! 
Auch das kostet ]~uergie, ähnlich wie beim Verqueron des Stillen Ozeans***) fr t-

*) E. 'l'ams: BinigP Korrelation@ zwi~chen seismischer Bodenunruhe in Hamburg 
und der Brandung in West- und ordeuropa. Zeiisclw. f. Geophys. 9, 23-31, 1933. 
Sonst hat chon Gutenberg (1. c. S. 292) im allgemeinen festgestellt, daß Boden­
wwuhe. die sich von der Nordseeküste aus fortpflanzt, besonder stark geschwächt wird. 

**) Die e, die ogenannle Pompeckjsche Schwelle, i t zuerst aus geologischen 
Gründen. ffu· die geologi ehe Vergangenheit gefordert worden. und ~aß sie heute noch 
besteht, ist durch ge physikalische Untersuchungen erwie en. ·weiteres über die geo­
logische Seite der vorgeschlagenen Annahme in Geol. Runclsch. 193-L 

***) Handb. d. Geophys. IV, S. 255ff. 
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zustellen ist, wenn auch natürlich nicht ebensoviel. Zuletzt müssen diese Wellen 
wieder ein Faltengebirge queren, das nach Ausweis der geophysikalischen Er­
kundung etwa von den nordfriesischen Iuseln zur Elbmündung zieht. Kein 
Wunder, wenn in Hamburg davon nichts mehr zu spüren ist. 

Nebenstehend gebe ich eine Skizze, in welcher nach den Gebirgszusammen­
hängen (wie ich sie derzeit vermute) die Bereiche gekennzeichnet sind, welche 
bei Brandung in Norwegen, Schottland, Biskaya voraussichtlich mitschwingen 
sollten; also den Versuch einer geologischen Prognose für die weitere 

Jf 

1 
/_,. 

Fig.1 a Fig. 1 b 

Fig. l a und 1 b. Das Kaledonische Gebirge in Schottland und Norwegen, 
ergänzt über den von der Nordsee seicht überfluteten 'reil: 

a) nach der bisher geltenden Auffassung; b) wie hier vorgeschlagen 

Ausarbeitung der Gutenbergschen Karte. Daß die bezüglichen Schüttergebiete 
sich klar trennen, kann man nur im Westen erwarten; weiter gegen Osten mögen 
die vVege von den verschiedenen Anregungsstellen mehr gleichwertig werde~- Auf 
die große Erstreckung bin finden sich in den alten Faltengebirgs~trängen immer 
auch Unterbrechungen durch junge Störungen, die ebenso Energ1~ versch_lucken 
wie die streichenden, und in den Sudeten berühren sich die kaledomsche Leitungs­
bahn (von Norwegen) tmd die variskische (von der Biskaya), nur_ die Lei~ung von 
England über die Ardennen her würde stumpf enden, doch könnte diese Behmderung 
dadurch ungefähr wettgemacht werden, daß von dieser Brandungsküste der Weg 
zu jener mitteldeutschen Scharung näher ist, als von den beiden an~eren An­
regungsstellen. Wohlverstanden, die hier gegebene Skizze beansprucht mcht mehr 

• 
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zu sein als ein Hilfsmittel der weiteren Arbeit. Es ist für die geophysikalische Er­
kundung eine Erleichterung, statt unabsehbarer Möglichkeiten einige_ klar definierte 
Fragen vor sich zu haben. Je nach dem Ergebnis wird das tektomsche Bild, das 

Fig. 2. Schraffiert sind die Gebiete, in denen nach unmittelbarem Zusammenhang im 
Gebirgsbau voraussichtlich mikroseismische Bodenunruhe entsteht, bei Brandung: 
1. (horizontal schraffiert) in Norwegen; 2. (vertikal schraffiert, und zwar schwächer, 
dort, wo der Zusammenhang weniger unmittelbar oder sicher schien) in Schottland­
Irland; 3. (NW-SO schraffiert, wieder stark und schwach) in der Biskaya; 4. (SW 
-NO schraffiert) an der Riviera und in Dalmatien - vielleicht auch noch von der 
Biskaya beeinflußt. Selbstverständlich, die Erschütterung pflanzt sich von den eigent­
lichen Leitern auch seitlich fort auf die (weiß gelassenen) Zwischenräume, doch ist zu 

vermuten, daß sie in dieser Richtung rascher abnimmt. 

der Skizze zugrunde liegt, bestätigt sein, oder es wird geändert werden müssen, 
wie wir hier nach den Hamburger Ergebnissen bereits die Auffassung vom Kaledoni­
schen Gebirge geändert haben. 


	001
	002
	003

